Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 
Befttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 Ubr- 

ſerate aus Petitſchriſt die Spaltzeile 1 Sgr. 
Erpebitlon: Langgaſſe 35, Hofgebäude, 


Staats Lotterie. 
4 Berlin, 4. Mal. Bei der heute fortgefegten Ziehung der 
en Kaffe IUlter Königl. Klaſſen⸗ Lotterie fielen 2 Hauptgewinne 
don 10,000 Ihle. auf Nr. 84,987. und 89,578 nach Coln und nach 
umäheberg ; 4 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 10,337. 31,858. 76,235 
m 86,735 in Berlin, nach Barmen, nach Danzig bei Rotzoll und nach 
Gl deburg; 4 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 19,547. 45,138. 
Als und 78,684; 32 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 3681. 
9. 8932. 10,607. 11,393. 12,050. 12,982. 17,727. 18,624. 10,851. 
205. 34,737. 35,121. 36,745. 38,250. 38,636. 40,7 1. 41,036. 
406. 50,458, 51,211, 55,305. 56,633. 56,772. 58,432. 65,781. 
10. 71,138. 79,279. 84,031. 86,909. und 89,074 in Koͤnigsberg 
88 mal bei Fiſcher, Zmal bei Salkowski und bei Samter, und nach 
Een Al Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1202. 4366, 
34957 e 12,776. 14,754. 17,368. 17,987. 25,283. 34,555. 
51.250 43087 40,229. 40,254, 43,282. 44,130. 44,397. 46,020. 
Zr ‚97, 50,703. 51,098, 34,408. 59,930. 61,818. 63,482, 
75503. 66,845. 07,516, 69,107. 74,097. 78,105. 75,809. 76,772. 
44.562. 79,082. 29,994. 85,089. 85,828. und 89,426. in Königs- 
126 in „Pr. bei Samter; 89 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 835. 
8 1294. 1625. 1863. 4633. 3396. 7415. 8206. 10,219. 11,751. 
202, 12,399. 13,773, 14,717. 15,216. 15,333. 16,244. 18,783. 
‚142. 20,828. 21,124. 21,150. 21,423. 22,430. 23,874. 
. 28,660. 28,888. 606. 30,419. 30,557. 
229. 35,398. 35,825. 42,573. 42,844. . 
« 41,640, 44,722, 47,054. 1 
50,812. 56,294. . 60,198. 61,032. 
65,017. 65,335. + 67,133. 2. 
75,414. 77,508. . 81,753. 81,793. 
82,361. 84,315. 84,992. 85,254. 85,385. 86,613. 
88,050. 88,532. 88,642 und 89,153. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Pie Berlin, 3. Mai. Seit der Vertagung der Wiener 
Onferenzen iſt das Wiener Cabinet eifrig bemüht, feinen Ver ⸗ 
Mittelungsvorfchlägen ſowohl bei den Wellmäcten als auch beim 
etersburger Cabinet Eingang zu verſchaffen. Die drohende 
N etkung Wiener Blätter, daß Defterreich diefe Vermittelung 
Außland mit dem Schwerte in der Hand anbiete, iſt nichts weiter 
18 eine Phraſe und die immer wiederkehrende Behauptung, 
ſterreich werde ſich unter allen Umſtänden zum Kampf mit den 
eſtmächten gegen Rußland entſchließen, 
10 aden, daß wohl ſchwerlich Jemand ſeine Anſchauungen über 
iR . des Grafen Buol dadurch ändern wird. Die öfter 
chiſchen Blatter bringen zwar die Nachricht, daß Truppen ⸗ 
W in Italien Marſchbefehl nach der galiziſchen Grenze 
— n indeſſen iſt über die Stärke derſelben nichts 
— * orden und bis zu ihrem Eintreffen am Beſtimmungs⸗ 
deren . Eoneentration der übrigen kaiſerlichen Streitkräfte 
ir Woche doch nach der Verſicherung erfahrener Militairs 
deuteten B en 
— ermittelungsvorfchlägen Oeſterreichs heben wir nur 2 
ſwiffe er eine fordert, daß künftig Rußland nicht mehr Kriegs. 


a Varantiepunkt in dem Friedensſchluß gar nicht erwa 
wiſſen u N 9 erwähnt 
— * verlangt ſtatt deſſen einen Vertrag der andern Groß- 


daß die Exiſtenz 


warzen M. A 4 N 1 
werden 9 Sun von ihnen als eine Kriegserklärung betrachtet 


daß er direkt Ruf letztere Vorſchlag hat allerdings den Vortheil, 


iſt bereits ſo oft 


den 5. Mai 1855. 


Man abonnirt für 1 Thir. vierteljährlich 
. bier in der Expedition, 

auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Die über Varna eingelaufenen Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
plage reichen bis zum 26. April. General Bosquet ſetzt die 
Belagerungsarbeiten gegen die Hafenvorſtadt Karabelnaja feit 
dem 22. v. fort; er hofft mit der vierten Laufgrabenlinie in 8 
Tagen fertig zu werden, und den Angriff auf Vorſtadt und 
Flotte zu ergreifen. Fürſt Gortſchakoff beabſichtigt dies Unter⸗ 
nehmen zu vereiteln. Aus dem Lager am Nordfort wurden 4 
Divifionen an die Tſchernaja echolonirt, Liprandi ſteht mit zwei 
Divifionen oberhalb. Kamara und eine General- Attake von Seiten 
der Ruſſen ſteht zur Rettung der gefährdeten Hafenvorſtadt und 
Flotte in Ausſicht. 

London, 4, Mai. (Tel. Dep.) Info eben ftattgefundener 
Sitzung des Oberhauſes erklärte Lord Clarendon, er müſſe mit 
ſeinen Anſichten über Oeſterreich zurückhalten, da die Wiener 
Konferenzen nur ſuspendirt ſeien und Oeſterreich hoffnungsvoll 
kürzlich neue ruſſiſche Vorſchläge unterbreite, die erwogen werden. 
Lord Derby bedauert dies, Lord Lansdowne verſichert, daß deſſen 
ungeachtet mit den Rüſtungen ununterbrochen fortgefahren werde. 
— Im Unterbauſe war die Debatte unerheblich. Nach dem 
erſten Lord der Admiralität, Sir Charles Wood, waren am 3. 
d. keine telegrapbiſchen Depeſchen aus der Krim eingetroffen und 
find die Schiffe, zur Blokade des Weißen Meeres beſtimmt, 
ſegelfertig. 

Man ſchreibt der „K. 3.“ aus Paris, 1. Mai: Die 
telegraphiſche Depeſche des heutigen „Moniteur“ hat große 
Unrube hier erregt. Man erſieht daraus, daß die Angelegen⸗ 
heiten vor Sebaſtopol nicht gut ſtehen und daß General Canro⸗ 
bert bei ſeinen erſten Depeſchen über das Bombardement ſich von 
ſeiner für einen Obergeneral zu warmen Empfindung wiederum 
bat hinreißen laſſen. Nach einer Depeſche, die geſtern Abends 
vom Kriegsſchauplatze angekommen iſt, ſollen die Ruſſen die 
Verbündeten bei Balaklava, alſo im Rücken, angegriffen baben. 
Eine blutige Schlacht ſoll daraus erfolgt und nahe an 20,000 
Mann auf beiden Seiten gefallen ſein. Es wird nicht geſagt, 
wem der Sieg geblieben iſt. Ob der Inhalt obiger Depeſche 
wirklich fo iſt, kann nicht verbürgt werden. Gewiß iſt jedoch, 
daß der Kriegsminiſter, Marſchall Magnan, geſtern Abends um 
6 Uhr 35 Minuten vom General Canxobert eine Depeſche 
erhalten hat, die „Devant Sebastopol, 30. April, 3 heures 
35 minutes“ datirt war. 

Chriſti ania. Am 18. April paſſirte bereits das ſogenann te 
fliegende Geſchwader der engliſchen Flotte bei Oeland vorbei. 
Wie dem „Aftonbladet“ aus Gothland vom 19. April gemeldet 
wird, war ſchon ein Theil der Vorhut der engliſchen Flotte an 
der dortigen Küſte angelangt. Am 18. kamen auf der äußeren 
Rhede von Farsſund der „Coslak“ und noch ein zweiter größerer 
engliſcher Kriegsdampfer an. — Aus Willmanſtrand (nordweſtlich 
von Wiborg) wird vom 27. März gemeldet, daß dort ungeheure 
Maſſen von Lebensbedürfniſſen für Rechnung der (tuilifchen) 
Armee angekommen ſind; ein Theil davon iſt daſelbſt geblieben, 
ein anderer iſt weiter weſtlich und nördlich geführt worden. Den 
ganzen Winter bindurch zog Kriegsvolk durch die Stadt nach 
Finnland, jedesmal einige hundert Mann. In der Stadt wurde 
ein Magazin und ein Krankenhaus für 900 Mann aufgeführt. 

Genua, 25. April. Die Abreiſe des Generals La Mar- 
mora, die heute ſtattfinden ſollte, bat leider bis morgen oder über. 
morgen verſchoben werden müſſen wegen des dem engliſchen Dampfer 
„Creſus“, das die erſten piemonteſiſchen Expeditionstruppen an 
Bord hatte, zugeſtoßenen Unglücks. Dieſer engliſche Kriegs⸗ 


Sonnabend, * 
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dampfer, ein Schiff von 2800 Tonnen, hatte geftern den Hafen 
von Genua mit etwa 40 Offizieren, 259 Soldaten und Lebens. 
mittel im Werthe von einer halben Million Fres an Bord. 
Er führte das Segelſchiff „Pedeſtrian“ im Schlepptau, als etwa 
4 Stunden vom Hafen entfernt, die Maſchine des „Creſus“ 
explodirte und das Schiff auseinanderbarſt. Glücklicherweiſe haben 
ſich alle Leute an Bord des „Pedeſtrian“ retten können. Leider 
find aber die werthvollen Kriegs- und Mundvorräthe fo wie 9 
engliſche Matroſen verloren gegangen. Dieſes Ereigniß hat auf 
die ganze Bevölkerung einen ſchmerzhaften Eindruck gemacht. — 
Nach einer Verſion wäre der Brand des „Creſus“ dadurch ent- 
ſtanden, daß ſich die vom Regen- und Meerwaſſer durchnäßten 
Steinkohlen durch eigene Friktion entzündet hätten. 


Rundſcha u. 


Charlottenburg, 4. Mai. Am 1. d. hatten Se. Ma ⸗ 
jeſtät der König einen Fieberanfall, der am Abend vollſtändig 
abgelaufen war. Die Nacht war gut, nachdem Se. Majeſtät 
bis zum Morgen ruhig geſchlafen und zu derſelben Zeit voll- 
kommen ſieberftei waren. — Am folgenden Tage befanden ſich 
Se. Majeſtat wohl, hatten gut geſchlafen und waren des Mor- 
gens ohne Fieber. — Geſtern hatten Se. Majeftät einen wieder- 
holten Wechſelſieberanfall, welcher bis 7 Uhr Abends anhielt. 
Die Nacht baben Se. Maſeſtät gut zugebracht und find heute 
vollkommen fieberfrei. 

Berlin, 1. Mai. Die Erſte Kammer lehnte in ihrer heutigen 
Sitzung den von der Zweiten Kammer aufrecht gehaltenen Be 
ſchluß, in dem Geſetzentwurf wegen Schließung der Rentenbanken, 
die nachträglichen Ablöfungen zu dem 20 fachen Betrage feſtzuſetzen, 
ab, und beharrte dabei, für dieſe Ablöfungsfälle den Zöfachen 
Betrag zu fixiren. Der Geſetzentwurf bleibt alſo unerledigt. In 
der vorberathenden Kommiſſion der Erſten Kammer erklärte übri⸗ 
gens der Kommiſſarius des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
ausdrücklich, „daß das Gouvernement die Anſichten der Zweiten 
Kammer nicht theilen und daher deren Beſchluß nicht beitreten 
könne.“ 

— In der 50ſten Sitzung der Zweiten Kammer vom 3. Mai, 
erhebt ſich nach Erledigung der Tagesordnung, der Minifter 
Präfident und verlieſt eine Königl. Botſchaft, wodurch die Kammer 
geſchloſſen und die Abgeordneten aufgefordert werden, ſich heut 
Nachmittag 3 Uhr im Schloſſe einzufinden. v. Sybel ſtattet 
dem Präſidenten den Dank des Hauſes ab und ſpricht die Er⸗ 
wartung aus, daß derſelbe auch in Zukunft wieder das Führeramt 
der Kammer übernehmen werde. Zugleich erſucht er das Haus, 
durch Aufſtehen dem Präfidenten feinen Dank auszuſprechen. 
(Es geſchieht von Seiten der Abgeordneten und der Miniſter.) 
Präſident Graf v. Schwerin antwortet: 

Meine Herren! Wenn ich nun am Schluß dieſer Legislatur-Periode, 
wo wir wahrſcheinlich in dieſer Zuſammenſetzung zum letzten Male bei⸗ 
ſammen fein werden, nicht im Einzelnen zurüdblide auf die vergangene 
Zeit, ſo werden Sie dies gerechtfertigt finden. Ich wuͤrde daruͤber nur 
ein Urtheil ausſprechen können, welches nicht vollkommen befriedigt. Es 
iſt einer der größten Vorzuͤge unſerer gegenwärtigen Inſtitutionen, 
daß wir die Angelegenheiten des Landes frei und oͤffentlich verhandeln. 
Heut aber, meine Herren, glaube ich, als eine Thatſache konſtatiren zu 
können: die Ueberzeugung iſt immer tiefer in das Volk eingedrungen, 
daß Preußens Zukunft nur auf den Wege liegt, den es mit dem Ein⸗ 
treten in die konſtitutionellen Staaten betreten hat. Die Stimmen, 
welche eine Ruͤckkehr auf den alten Weg vertheidigen, werden immer 
vereinzelt fein. Wenn dies aber iſt, dann zweifele ich nicht, daß ein 
immer tieferes Verſtaͤndniß, unter welchem ein Fortſchritt auf dieſem 
Wege allein möglich iſt, eintreten werde. Und ſo ſehe ich mit Vertrauen 
der Zukunft entgegen. Die beiden ſtarken Säulen, auf welchen Preußen 
erbaut iſt, der ſtarke Arm und der hohe Geiſt des Königs und der ge: 
ſunde und redliche Sinn des Volkes, ſtehen noch unerſchuͤttert und ſind 
wohl im Stande, den Bau der Zukunft zu tragen. Wenn jeder ſeine 
Schuldigkeit thut, wenn das Volk bei der bevorſtehenden Wahl mit 
Selbſtbewußtſein und Energie handelt, dann wird es den Maͤnnern, 
welche nach uns hier ſitzen, gelingen, die organiſchen Geſetze im Vereine 
mit der Regierung Sr. Majeftät zu Stande zu bringen und dann wird 
der Boden, auf welchem wir ſtehen, immer feſter, dann wird es ſich 
immer klarer herausſtellen, den entgegenſtehenden Stimmen von innen 
und außen gegenuber, daß die Monarchie nirgends ſtärker aufzutreten 
vermag, als im Bunde mit der bürgerlichen geſetzlichen und verfaſſungs⸗ 
mäßigen Freiheit! Es lebe Se. Majeftät der König! 

N Die Zahl der Handwerker⸗Fortbildungsſchulen hat ſich feit 
der jüngſten Aufnahme in Preußen bis auf 232 vermehrt und 
hat eine Schülerzahl von mehr als 20,000 in benſelben 
Unterricht. Unter den Schülern find nicht nur Geſellen und 
Lebrlinge, ſondern ſelbſt Meiſter. Den größten Aufſchwung 
haben diefe nützlichen Bildungsanſtalten, in den beiden weſtlichen 
un, ſowohl hinſichtlich der Zahl als der Frequenz. Rhein— 
land und Weſtphalen haben beinahe ſo viel Fortbildungsſchulen 


von den ot. 


wie die übrige i e 
gen Provinzen zufammengeno ad Brandenburg 


lichen Provinzen haben Poſen, Pommern un 
zuſammen nur 36. „en 

— Kaum iſt ein Monat ſeit Schließung des Kroll lch, 
Etabliſſements verfloſſen, und die Angelegenheiten deffelben FM 
dergeſtalt geordnet, daß nur noch wenige Tage vergehen 7 m 
Pforten dieſes Vergnügungstempels, der dem hieſigen Publi 1 
nun einmal zum Bedürfniß geworden, ſich wiederum öffnen werden 
Nachdem von den Betheiligten die Anträge auf Cubbafl 
des Grundſtücks zurückgenommen worden find, iſt bapfelbe an 
freier Hand einem Haupt- Hypothekengläubiger, dem hie 105 
Kaufmann Bergemann verkauft worden, pie es beißt, m 
Summe von 128,000 Tolrn. Die Ange genheit bat 01 
ſeitige zuftiedenſtellende Wendung erfahren, denn es follen u. 
nur die Rechte der Hypothekengläubiger nicht geſchmälert pr « 
fein, ſondern auch die Wecjjel- und andern perſönlichen Grub 
der früheren Beſitzerin Ausſicht auf Befriedigung haben, n 
neue Käufer in dieſer Beziehung contractliche Verpflchlan 
übernommen hat. Das ganze Arrangement ſoll von der br 
vollſtändig genehmigt worden ſein. Sobald der neue Beil 
die Theater- und Schank⸗Conceſſion haben wird, dürfte DIE (ei 
öffnung des Lokals erfolgen, wobei das Publikum auf mal 
neue, zweckentſprechendere Einrichtungen zu rechnen hal. r 
Vernehmen nach, ſoll der Muſikdirektor Engel wiederum 1 00 
Leitung der Kapelle betraut werden. Ob ihm aber hierfüt find, 
Thlr. Gehalt und 600 Thlr. Penfion contraktlich zugeſicher, 
ſteth noch dahin. (B. 6. 30, 
Frankfurt, 28. April. Heute hat hier die zehnt 
liche General-Verſammlung der Verſiche rung“ 
ſellſchaft Deutſcher Phönix ſtattgefunden, in welche dem 
die Ergebniſſe des Jahres 1854 Rechnung abgelegt wurde. ufolge 
von dem Direktor, Herr Löwengard, erſtatteten Berichte Io 
hat die Geſellſchaft in dieſem Geſchaͤftsjahre 631,283 fl. 25 
an Prämien und Zinſen eingenommen, was in Vergleichen, 
dem Jahre 1853 einen Zuwachs von mehr als 53,000 fl.“ 
Nach Abzug der Entſchädigungen, welche der Geſellſche und 
Jahre 1854 zur Laſt fielen, ſowie aller fonftigen Ausgaben 
Unkoſten, iſt ein reiner Gewinn von 129,545 fl. 23 kr. ‘ 
worden. Hiervon hat der Verwaltungsrath 74,556 fl. 
Verſtärkung der Reſerven verwendet, und außer den 3 rigen 
ſen (unter Zuziehung eines kleinen Uebertrages aus dem 1 
Jahre) noch 55,000 fl. zur Dividende- Vertheilung an die A 
näre beſtimmen können. Die Geſammt⸗Reſerven der Geſelſſ 
haben ſich nunmehr auf 757,451 fl. 26 kr. gehoben — 
rend dieſe Reſultate von dem weiteren gedeihlichen Bora 
ten des Deutſchen Phönix in dem abgelaufenen Jahre 30 
geben, hat das Jahr 1855 mit dem glücklichen Ereigni t 
die Geſellſchaft begonnen, daß ihr die Conceſſion für den Geſ gl 
betrieb der Mobiliar- und Immobiliar⸗Verſicherung in den 

e 


e orden 
[4 


preußiſchen Staaten ertheilt worden iſt. Dankbar für diell 1 


volle Gewährung und in dem bisherigen Wirken der Geſe 90 
dadurch gezollte ehrenvolle Anerkennung, wird der Deutch, h, 
nir ſich beſtreben, auf dem neuen großen Felde, das eine vint 
tigkeit nunmehr erſchloſſen iſt, daſſelbe öffentliche und allge 1000 
Vertrauen zu gewinnen, welches innerhalb der Grenzen it 
bisherigen Geſchäftskreiſes erworben zu haben er ſich wu 
men darf. 5 mm 
Paris. In der erwähnten Rede, welche Guige ou 
hin in der Geſellſchaft des proteftantifchen Schulunter 
gehalten, kamen folgende ſehr bezeichnende Stellen vor. 60 
einiger Zeit ſtoßen wir an verſchiedenen Punkten des Landes [. 


Errichtung, bei i Weiterfü 5 f 
chtung, bei Erhaltung oder bei Weiterführung 0 Hide 


auf ganz und gar unerwartete Schwierigkeiten und 
bald ſind es mehr oder minder ſpecielle Vorerörterunge nu 
endloſe Weiterungen, zuweilen noch viel beklagenswanch lh 


regeln. In einem einzigen Departement find: acht prote 
ben 


nennen, ich werde es nicht thun; ich 
Nothwendigkeit keine Empfindlichkeit, keine Eigenliebe 
wir ſtreben nach Gerechtigkeit und nicht nach Auffehen- auß 
einer andern Stelle ſagt der ebemalige Gonfeil-Präfident : tte, 40 
man etwas Sonderbareres ſeben, als daß an einem 2 
welchem der proteſtantiſche Cultus erlaubt iſt, daß die u cal“ 
tiſche Schule verboten wird. Und doch iſt das jüngſt geſche 
— Der Pariſer Appellhof hat geſtern auf gleich 
Rekurs der vom Zuchtpolizeigericht wegen Mishandlung ie 
Kinder des Dr. Marsden zu 2 Jahren Geſängniß veruh daß 
Privatlehrerin Doudet und des Staatsprokurators, 1 
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Snafmaß als zu gering angriff, das erſte Urtheil Laffict, weil 
die erſten Richter die Fakta fälſchlich nicht als „vorſätlich bei ⸗ 
bebrachte Schläge und Wunden“ qualifizirt, und die Angeklagte 
zu 5 Jabren Gefäaͤngniß verurtheilt. > 
In einem frühern Bericht über den Mordanfall auf den 
Raifer der Franzoſen ſagt die „K. Z.“: der Mörder heiße nicht 
Derani, ſondern Pianori, fei 28 Jahre alt, Schuſtergeſelle 
aus Florenz und 1849 Freiwilliger in der Legion Garibaldi's 
geweſen, habe allerdings zwei Schüſſe auf den Kaiſer abgefeuert, 
bevor der Korſe Alleſſandrino, Brigadier bei der Municipal - 
lizei, ſich auf ihn geworfen und verwundet habe; feine Wun⸗ 
ſeien indeß nicht gefährlich; er befinde fi auf der Polizei 
täfeftur und liege dort mit der Zwangsjacke verſehen, auf 
em Bett; viele Perſonen kamen, ihn zu ſehen. 
Petersburg, 27. April. Durch ein Kaiſerl. Neſkript 
id der General» Adjutant Baron Oſten -Saden wegen feiner 
militairiſchen Verdienſte für ſich und ſeine Nachkommenſchaft in 
ader Linie in den Grafenſtand des ruſſiſchen Reiches erhoben. 
h London. In der Unterhaus-Sigung am 27. April erhebt 
9, nach Ueberreichung der üblichen Laſt- Petitionen, Mr. Layard, 
den Worten: Ich erlaube mir hiermit anzuzeigen, daß ich 
naͤchſter Gelegenheit eine Reihe von Reſolutionen beantragen 
werde, deren Wortlaut in Folgendem beſteht: „Daß dieſes Haus 
die gegenwärtige Lage der Nation mit tiefer und wachſender 
badete betrachtet. Daß, wenn die Verwaltung der öffentlichen 
ugelegendeiten überhaupt und jederzeit Denen anvertraut werden 
folte, die zur Erfüllung der ihnen obliegenden Amtspflichten am 
en befähigt find, die Beobachtung dieſes Ereign ſſes in einem 
Augenblick großer nationaler Schwierigkeit um fo nothwendiger 
Daß die Art und Weiſe, in der Verdienſt und Tüchtigkeit 
den Ernennungen zu hohen Staatsämtern, zu diplomatiſchen, 
muilitairiſchen und andern öffentlichen Poſten dem Partei- und 
amilien Einfluß und der blinden Routine. Treue geopfert worden 
"d, den beſten Intereſſen des Staates entgegen ift, großes Miß 
geſchick bereits etzeugt hat, den nationalen Charakter in Verruf 
Bes nen und das Land in tiefes Unglück zu ſtürzen droht. 
aß dieſes Haus jedem Minifterium feine beſten Unterflügungen 
währen will, welches in der gegenwärtigen Bedrängniß die 
Tuchtigkeit des Staatsdienſtes und die kraftige Fortführung des 
deges, als das einzige Mittel, einen ehrenvollen und dauernden 
eden zu erringen, zu ſeinen Hauptzwecken und Aufgaben machen 
bird.“ Was Layards Reſolutionen betrifft, fo ſiebt man auf 
erſten Blick, daß fie dem Hauſe ein Miß trauensvotum in 
optima forma nicht nur gegen die gegenwärtige, ſondern auch 
die frühere Regierung, gegen die ganze große mächtige regierende 
laffe, gegen das Syſtem und deren Trager zu gleicher Zeit zu» 
mutden. Sie erklären fo vielen Mächten im Innern den Krieg, 
daß Layard feine Hauptſtütze im Volke, im Parlament nimmer 
mehr, finden muß. Die geſtrigen Angriffe gegen ihn geben einen 
orgeſchmack von dem, was feiner wartet. Er iſt aber jung und 
enuſchloſſen, mit der ganzen Clique zu brechen, um feine Zukunft 
anderen Mächten (keineswegs gewaltſam revolutionaiten) anheim 
u ſtellen. Im jetzigen Augenblick hat er zuderſichtlich die Ma- 
jorität des Parlaments gegen, die große Mehrheit des in feinen 
heiligſten Intereſſen tiefverlegten Volkes für fi, und im ſchlimmſten 
ale muß fein Antrag zu Erörterungen im Parlamente führen, 
e ihren Widerhall im ganzen Lande finden werden. 


Locales und Provinzielles. 
anzig. In dem Märzhefte der von dem Prediger der 
Nenn Mennoniten» Gemeinde Herrn J. Mannhardt heraus- 
nt „ enn entiſchen Blätter“ finden wir einen ſehr 
abn. en Artikel äber die „Anſiedelungen der Mennoniten im 
üblichen Rußland.“ Es heißt darin: 


„Wer hat ni 8 . 
Rom e e e ft in urer Hui 


unde zu vernehmen ü ; i 
v en über das Wohl und } edl 
Pe Bafa namentlich Preußen, Bere au Sara; 
in den weit — ihrer Bäter Weiſe einen friedlichen Eroberungskrieg führen 

— een ER henteeren Ebenen des ſüdlichen Rußlands ... 
ſiſchen ne tıfer 

e e 8 n bee 
egründeten ie nn 
Ben une Jace geſchahen i. J. 1288 an dem großen Fluſſe 
perekop, dem Ginganas w, ungefähr 35 Meilen nordöftlich von 
Eine dritte ebenfalls de Paffe in die Krim; ihr Hauptort heißt Chortig. 
bei Mariapol unweit des a fiebetung liegt ſüdoͤſtlich von den genannten, 

ſowſchen Meeres. Größer und bluͤhender als 


deten Anſiedelungen liegen an 200 Werſte (7 gleich 1 


dieſe älteren, find die neueren Anfiedelungen im Gouvernement Zaurien 


an dem Fluſſe Molotſchnaia. Dieſe im Jahre 1804 und 1805 gegruͤn⸗ 
deutſche Meile) 
von Perekop entfernt. Auch fie wurden durch preußiſche Einwanderer 
angelegt. Im Jahre 1819 ging aus der Stuhmer Niederung ein 
Zug von 51 Wagen, jeder mit 3 bis 4 Pferden beſpannt dahin ab, und 
alljährlich noch folgen Familien aus unferer Gegend nach, fo daß gegen⸗ 
wärtig die Anfiedelungen der Mennoniten aus 30 Dörfern beſtehen. Der 
ungefähre Mittelpunkt derſelben it Halbſtadt, von da bis Simphero pol 
in der Krim find 30 deutſche Meilen. In der naͤchſten Nähe um die 
Dörfer liegen die Aderfelder, weiter entfernt die ausgedehnten Steppen, 
welche für ihre Pferdes und Schaafheerden als Weideplätze benutzt wer⸗ 


den. Das Ganze iſt ein großes geſchloſſenes Stuck Land, das nur 


Mennoniten bewohnen dürfen, (Eben fo find, an das Land der Menno⸗ 
niten angrenzend, andern deutſchen Anſiedlern, Wuͤrtembergern, Badenſern, 
ſowie auch den weniger kulttwirten tartariſchen und ruſſiſchen Volksſtaͤm⸗ 
men eigens abgegrenzte Landſtriche zugewieſen.) In neuerer Zeit treiben 


die Anſtedler außer Ackerbau und Viehzucht auch große Obſt⸗ und Seiden⸗ 


zucht. Die geſammte Seelenzahl betrug am 1. Januar d. J. allein in 
der Mennoniten⸗Colonie an der Molotſchna 17,834. Sie haben alle 
Urſache mit ihrem Looſe zufrieden zu ſein. Kaiſer Nikolaus hat die 
unter ſcinen Vorgängern urkundlich zugeſicherten Privilegien und Vorrechte, 
worunter das der Enthaltſamkeit vom Militairdienfte in erſter Reihe 
fteht, den Mennoniten vollftändig beſtätigt; fo führen fie noch heute e 

ruhiges Landleben und gelangen zu großem Wohlſtande. Von ruſſiſchen 
Beamten find fie ganz unabhängig; fie ſtehen vielmehr unter Leitung 
des Fürforge ⸗Comitces der deutſchen Anſiedler in Odeſſa, unmittelbar 
unter dem Kaiſer und feinem Minifterium, Beim Ausbruche des jetzigen 
Krieges gegen die Türken und deren Verbündeten ſtehen die deutſchen 


Koloniften im ſuͤdlichen Rußland den übrigen Unterthanen des Reiches 


in Opferwilligkeit nicht nach. Seit Januar dieſes Jahres haben ſie 
freiwillig, außer bedeutenden Vorraͤthen an Lebensmitteln, unentgeltlichen 
Fuhren, und anderen für den Truppenmarſch weſentlichen Hilfsleiſtungen, 
Seldfummen zu Kriegszwecken beigeſteuert, die ſich zuſammen auf nahe 
25,000 Sitberrubel belaufen; hiebei find die Mennoniten an der Mo⸗ 
loſchnaia und im Bezirk Chortig allein mit mehr als 13,500 Sitberrubel 
betheiligt und haben ſich aus freiem Antriebe erboten, mehrere Tauſend 
Verwundete bei ſich aufzunehmen, dieſelben auf eigenen Fuhren vom 
Kampfolage abholen zu laſſen und bis zu ihrer völligen Senefung zu 
pflegen. Das thun Deutſche in dem abfoluten Staate Rußland zum 
Dank für die gaſtfreie Aufnahme, die ihre Voreltern vor 50, 70 und 
Y Jahren hier gefunden und für den Genuß ihrer vollen Glaubens⸗ 
freiheit, die wohl kaum einer größeren Ausdehnung fähig iſt. Sie bringen 
der ruſſiſchen Regierung den großen Nutzen nicht in Rechnung, den fie 
dem Lande geſchafft, indem durch ihre Betriebſamkeit und Ausdauer oͤde 
Steppen in ergiebige Felder und Wieſen umgewandelt wurden. — Die 
MennonitenGolonie an der Wolga, ohnweit Sarepta, deren Anlage im 
Jahre 1853 durch zum groͤßern Theil wohlhabende Glaubensgenoſſen 
aus den Niederungen an der Weichſel, begonnen, iſt in ſehr erfreulicher 
Aufuahme, Bereits zäblt die Colonie ſchon 160 Mitglieder. Ein Theil 
ihrer Wirtbfchaftsgebäude iſt fertig, Gottesdienſt und Schule geordnet. 
Vom Kriegsſchauplatze iſt dieſe Colonie an 100 deutſchen Meilen entfernt. 


— Profeſſor Dove macht in feinen meteorologiſchen Bemer⸗ 
kungen über die ungewöhnlich andauernde Kälte des verfloſſenen 
Winters auch eine mittheilungswerthe Aeußerung über Eis gange. 
Dieſelben find am gefäbrlichſten dei Stroͤmen, welche in einem 
weiten Lauf aus wärmeren Gegenden kälteren zufließen, da ſich 
das Eis des obern Laufes früher in Bewegung ſetzt, als das 
des untern, z. B. bei der Weichſel, welche ein Längengebiet 
von ca. 130 Meilen durchfließt. Bei dem Rheine iſt feine Rich⸗ 
tung von Süd nach Nord in der Regel weniger verderblich, da 
die Mündung deſſelben nach Holland fällt, welches durch die 
beſondere Form der Iſothermen einen für ſeine geographiſche 
Breite verbältnißmaͤßig ſebr milden Winter hat. In dieſem 
Jahre waren aber bier die Verhältniffe beſonders ungünftig, denn 
die Kälte trat zuerſt ſebr intenſiv an feinem obern Lauf hervor, 
dann ſehr intenfiv am untern, und unglücklicher Weiſe hielt ſich 
die relative Abkühlung am untern Strom viel länger als am 
obern. An der Weich ſel iſt es hauptſachlich die Intenfirät der 
vorbergegangenen Kälteperiode und die Menge des gefallenen 
Schnecs, welche das Beſtimmende für die Gefahr des Eisganges 
ſind. (K. H. 3.) 

— ([Tageschronik.] Geſtohlen wurde am 1. d. M. im Haufe 
Langgaſſe Nr. 2, ein Paar Waſſereimer, mittelſt Einſchleichens 
in den Hausflur. Dieſelben find auswendig blau und inwendig roth 
angeſtrichen, haben eiſerne Bände und dergleichen Bügel. — Ferner: 
in der Nacht vom 4. zum 5. d. M. beim Kaufmann Meyer, Heil, 
Geiftgaffe Nr. 118: 241 Thir. 14 Sgr. 8 Pf. baares Geld, mittelſt 
Einbruchs. 


* Dirſchau, 4. Mai. Nicht ſelten findet man auf Reiſen 
einen angenehmen Geſellſchafter, doch gewiß nicht oft einen ſolchen, 
von welchem wir hier berichten wollen. Ein ziemlich rüftiges 
Frauenzimmer fand ſich geſten Abend auf dem hieſigen Bahnhofe ein, 
um die Weiterteiſe nach Warlubien anzutreten. Da ſelbige aber 
erſt mit dem heute früh abgehenden Zuge reiſen wollte, ſo gab 
fie ibre Effekten, ein Bündelchen Betten, in Verwahrſam und 
kehrte in den Gaſthof: „unterm freien Himmel“ ein, d. h. 
fie begab ſich in einen am Bahnhofe belegenen Graben und — 
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o Wunder! — wurde daſelbſt, ohne alle Hülfe, von einem Kindlein 
lücklich entbunden. — Des Morgens vor Abgang des Zuges 
and ſie ſich wieder auf dem Bahnhofe ein; erzählte ſelber dieſen 
Vorfall und zeigte als Belag dafür den kleinen muntern Schrei. 
hals ganz ungenirt auf, — worauf alsdann die Reiſe mit dem 
kleinen Gefährten nach Warlubien geſund angetreten wurde. 
Marienburg, 2. Mai. Die Ermittelungen an Schaden- 
ſtänden an Gebäuden und Vieb im hieſigen Kreiſe ſind beendigt 
und haben folgendes Reſultat geliefert: Es ertranken 323 Pferde, 
78 Ochſen, 1196 Kühe, 355 Stück Jungvieh, 449 Schweine, 
100 Schaafe und 5 Ziegen. Dieſes verlorene Vieh, nach einem 
ſehr mäßigen Durchſchnittspreiſe zu Gelde gerechnet, bringt einen 
Verluſt von 62,390 Thlr. (K. H. 3.) 


——— ——ů 


Muſikaliſches. 

„Gott, Natur, Gemüth und Vaterland“ iſt der 
Titel eines Werkchens in zwei Helften, welches eine Auswahl 
eine und zweiſtimmiger Kinder. und Volkslieder mit einfacher 
Pianoforte⸗Begleitung enthält, herausgegeben von C. A. Büttner, 
im Verlage von G. W. Körner in Erfurt. Preis: 12 Sgr. 
für das Heft; in Partien von 18 Exemplaren 10 Sgr. und dei 
24 Exempl. noch eins frei. — Der Herausgeber hat ſich mit 
großer Liebe der mühevollen Sammlung der verſchiedenen Ton. 
weiſen und Poeſieen unterzogen und darf das Verdienſt bean- 
ſpruchen, mit ſeinem Werkchen ein reichliches Material zur baͤus 
lichen Erbauung und Unterhaltung geliefert zu haben. Hier 
findet ſich für Jung und Alt eine große Auswahl ſchöner Lieder, 
welche theils ein» theils zweiſtimmig gefangen werden konnen und 
durch Hinzufügung eines einfachen Klavierbaſſes eine das Obr 
befriedigende harmoniſche Vollſtändigkeit erbalten. Alles iſt ſehr 
leicht auszuführen und jedes einzelne Lied auch als ſelbſt · 
ſtändiges Klavierſtück für noch wenig vorgerückte Schüler zu 
gebrauchen. Das erſte Heft enthält 1) 42 Lieder auf alle Felt» 
zeilen des chriſtlichen Kirchenjahres. Die Gedichte ſind theils 
bekannte Choralmelodien, in ihrer älteren Liedform, theils 
Volksweiſen angepaßt. 2) 27 Kinder- und Volkslieder verſchie 
denen Inhalts, das Gemüth bald etnſt, bald heiter anregend. 
Das zweite Heft feiert die Natur im Allgemeinen, ſodann die 
verſchiedenen Jahreszeiten in einer großen Anzahl von Geſaͤngen. 
Die letzte Abtheilung enthält Königs-, Vaterlands und Kriegs- 
lieder in körnigen Gedichten und kräftigen Tonweiſen, Alles 
volksthümlich und von ächtem Vaterlandsgeiſte beſeelt. Beide 
Hefte enthalten nicht weniger als 143 Nummern, wofür der 
Preis, bei der guten Aus ſtattung durch den bekannten unermüd 
lich thaͤtigen Verleger, ein geringer iſt. Das Werkchen ſei hier 
mit aufs beſte empfohlen. Markull. 


Handel und 
Danzig, Sonnabend, 5. Mai. 
hafter als es den Anſchein hatte. 
dem Waſſer und 100 Laſt vom Spei 
allen mit einer Preisermäßigung. 
attungen fl. 700 bis fl. 760, 130 . 32 pf. bochbunte, zum Theil feine 
fl. 770 bis 800. Geſtern fand vollkommene Stille ſtatt. Heute iſt 
Einiges zu hohem Preiſe gekauft worden, worüber Näheres zu erfahren 
ſein wird. Wenn nicht alle Beobachtung taͤuſcht, ſo müffen die unver⸗ 
meidlichen Flauungen vorerſt nur fluͤchtige Epiſoden bilden, im Ganzen 
aber wird der Kornhandel im hohen Train gehen, und ſollten die Saa⸗ 
ten bedroht werden bei einer ohnehin hoͤchſt wahrſcheinlich fpäten Erndte, 
fo laßt ſich nicht abſehen, wohin wir kommen werden. — Geſchloſſen 
wurden ferner 20 Laſt 120pf. Roggen a. d. W. zu fl. 450, 6 Laſt 
117 pf. v. Sp. zu fl. 420 und 15 Laſt Leinſaat v. Sp. zu fl. 480.— 
Die Landzufuhren waren in dieſer Woche ſehr gering; nur von Gerſte 
wurde dieſesmal mehr zugeführt, als die Nachfrage begehrte, und der 
Preis ging um 1 Sgr. pro Scheffel niedriger; 102pf. 52 Sgr., 105pf. 
55 Sgr., 108pf. 58 Sgr. pro Scheffel. Roggen war im Laufe der 
Woche etwas matter, beſſerte ſich aber durch Nachfrage zu überfeeifcher 
Verſendung, und man bezahlte 120pf. mit 74 Sgr., 123pf. mit 77 Sgr., 
125 . 27pf. mit 79 bis 81 Sgr. Sehr merkwuͤrdig lief Spiritus 
in die Höhe von 2514 bis 271% Thlr. pro 9600 Xr., ja es iſt 27% 
und 28 Thlr. für Kleinigkeiten bezahlt worden, und auf 27 Thlr. und 
darüber ſind noch jetzt Käufer. Das Motiv iſt unausgeſetzte Nachfrage 
für Ostpreußen, und ehe diefe aufhört, dürfte kaum auf einen Ruͤckgang 
zu rechnen fein, da jegt auch die Zufubren ſich verringern. Wir hatten 
in diefer Woche vielleicht über 250 Ohm Zufuhr; dies iſt rar nach 
Verhaͤltniß der Jahreszeit beträchtlich, allein gegen die bisherigen Zu⸗ 
fuhren, die woͤchentlich das Doppelte und Dreifache betrugen, iſt der 
Abfall doch bedeutend. Einige Brennereien beſchraͤnken bereits die Fa⸗ 
brikation, während andere im Beſit großer Kartoffelvorräthe faſt un ⸗ 
verändert thätig find. Im Kleinhandel koſten Kartoffeln 24 bis 28 Sgr. 
pro Scheffel, und bei dieſem Preiſe konnen die Arbeiterfamilien eben be: 
ſteben, während der Genuß des Branntweins außerordentlich beſchraͤnkt 
wird. — Wir hatten ein paar Ladungen Heringe; Gr. Berger ſind 
auf 8 / Thlr. pro gepackte Tonne, zum Franſit vorerſt, und Schottische 
er. f. br. auf 10 Thlr., 10% Thlr. z. T. v., zu notiren. — Eine 


Gewerbe. 

Die Donnerſtagsboͤrſe ſchloß leb, 
Es waren 150 Laſten Weizen aus 
cher gemacht worden, in einigen 
127, lpf. bunte und ſtarkbunte 


des Donnerlag, 


Anzabl Schifffrachten wurden zu den e iſt wieder 


richts geſchloſſen. — Das Wetter war warm, 
heute Mittags 6° T. mit ſchneidendem Winde. 


Marktbericht. 
Bahnpreife zu Danzig vom 5. Mai 1855. 
Weizen 120—134pf. 86 129 Sgr. 
Roggen 120—127pf. 76-81 Sgr. 
Erbfen 58-65 Sgr. 
3 55-63 Sgr. 1 
afer 34—42 Sgr. . 
piritus Thlr. 27 a Thlr. 28 pro 900 Kr. 1 
vom Speichel, 


Boͤrſen⸗Verkaͤufe aus dem „ e 117pf. Roggen 


gpf. Ro 
3 east 118% 1% 


Danzig. 

Am 4. Mai: 20 Laſt 120 pf. Roggen fl. 450, 
420; 

— 


f 


8 Laſt 129pf. do., 
do. fl. 580, 8 Laſt 130pf. do, fl. 760, 134 L. 120pf. do. 


Im Laufe des Monats April e. 
find an der Boͤrſe aus dem Waſſer und vom ' Speicher verk. 
11381 Laſt Weizen, 66 Laft Roggen, 6 Laſt weiße 
123 Laſt Leinſaat. 
Thorner Liſte. 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt; 
Vom 14. bis incl. 27. April: 7463 Laſt Weizen. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds · Courſe · 
an DEREIR DEN 4. Mai 1855. 
at eit D e 

Pr. Freiw. Anleihe 44 100 Vomm. Rentenbr. 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 | 
do. v. 1852 4 

do. v. 1854 4 
do. v. 1853 4 
St.⸗Schuldſcheine 34 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 
Oſtpr. Pfandbriefe 34 
Pomm. do. 31 
Poſenſche do. 
do do. 


Weſtpreuß. do. 


t worde 
fe un 


1003 
1003 
1005 
933 

84 


1005 Preußiſche do. 

100 f Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 
Friedrichsd'or 

831 And. Goldm. aß Th. 
poln. Schatz⸗Oblig. 
91} do. Gert. L. A. 
98 do. L. B. 200 Fl. 
— do. neue Pfd.⸗Br. 4 
91) do. neueſte III. Em. — 
80 do. Part. 500 Fl. 4 
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win 
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fingen, v. Schiedam, R. Glim, Hendr. Marg, v. Alkmaar, . 
meyer, Alberdina, v. Amſterdam, A. Abrahamſen, Ariel, b. Ant 
P. Haubus, Wolff, v. Swinemünde, na 


A. Henning, Eliſe, K. Pottlich, Clara & Hermann u. Nele 
Boruſſia, v. Greifswalde, H, Möller, Valentin, G. Moͤller, . 
Max u. C. Jenſſ, Sophie, v. Roſtock, m. Ballaſt. 

Geſegelt am 4. Mai. gu 


H. Gesbien, Riga & Lübeck, n. eübeck m. Flachs. G. 
Amazone, n. Rotterdam u. O. Fink. Vorwärts, n. Sung 
M. Albrecht, Michael, n. London, A elbe. 


opa, 
Martin Luther; b. Che 
mit Ballale 


Johanna, n. London, m. Holz. 
Wieder geſegelt: 
Chriſtine, J. Madſen. 


gen gekommene Fremde. 
Hotel de Berlin. 
Hr. Rentier v. Weißker a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer 
Boppuch. Hr. Holzhaͤndler Selle a. Rouen. Hr. Kauſman 
a. Braunſchweig. Hr. Fabrikant Hartmann a. Berlin. 
Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Kaufmann Roſenberg a. Putzig. 


Hotel d' Oliva: Mi 
Hr. Kaufmann Roſenberg a. Putig. A 
Hotel d’Dliva: . Hr., 
Hr. Rittergutsbeſitzer von Lisniewski o, Reddiſchau. Alt nl 


Gutspaͤchter Schulz 
horn. 
Golmkau. 


Rinſk, 
ück fette 


befiger Janowski a. Rhauden. Hr. 
Hotel de T 


Hr. Lehrer Pawlowski a. Gr. 
Rekowski a. Berlin. 


E Das 


Hr. Gare 


Dominium 
24 St 


Thorn, hat 


um Verkauf, welche 
Ocho igen Abnahme ſtehen.— 


Dien Beleg 


Beilage 


Ein Dlivenblatt für das Volt, 
von Elihu Burritt. 


0 Die Gerechtigkeit und Nothwendigkeit des Krieges. 
in ausgezeichneter Schriftſteller bemerkt: „Die uthmaßung iſt immer 
Eee die Gerechtigkeit und Nothwendigkeit des Krieges. Diefes geht 
(vor aus der Geſinnung aller Regierenden und Nationen , fremden 
Ölkern gegenüber, Es ift der Krieg parteiifch, ungerecht. Einzelne 
kirſonen mögen unbetheiligt fein, jedoch Nationen, als ſolche, haben 
ein Gefühl für die Bande der Bruͤderlichkeit gegen ihr Geſchlecht. Ein 
niederer Egoismus iſt das Prinzip, worauf die Angelegenheiten der 
oͤlker gewohnlich geordnet werden. Von einem Staatsmanne erwartet 
an, er werde aus den Schwachheiten und Mängeln anderer Länder 
Vortheil zu ziehen ſuchen. Welch eine lockere Moralität regiert den 
5 erkehr zwiſchen den verſchiedenen Staaten! Welche Intriguen werden 
urch die Diplomatie gutgeheißen! Wo ift eine Nation, welche auf die 
andere mit wahrer Freundſchaft blickt? Wo eine ſolche, die fuͤr das 
Wobl einer andern Opfer zu bringen bereit iſt? welches Volk befleißigt 
eben ſo ſehr feine Pflichten zu erfüllen, wie feine Rechte zu be⸗ 
arten! Welche Nation würde lieber Unrecht leiden als Unrecht thun! 
der Staat ſtellt das ewige Gefeg der Gerechtigkeit auf und übers 
furchtlos den Grundfägen deſſelben, indem er es vorziehen 
— arm zu ſein oder zu vergehen, eher denn ungerecht zu handeln? 
ann man nun von ſolchen eigennuͤtzigen, pringiplofen und ungerechten 
Gemeinſchaften erwarten, daß fie rechtliche Kriege führen werden ? Und 
wenn ſich nun zu all dieſem noch nationale Vorurtheile, Widerwille 
und erbitternde Leidenſchaften gefellen, was kann man dann anderes 
Marten, als Unmenſchlichkelt und Miſſethat in der öffentlichen Politik? 
an weiß, daß ſich von einem Individuum nicht erwarten läßt, es werde 
eine eigene Sache in vollkommener Gerechtigkeit ſchlichten, ſeine eigenen 
h üer nach Billigkeit abwägen oder für ihm zugefuͤgtes unrecht ge⸗ 
hrende Rache ausüben, ſondern die bürgerliche Behörde oder ein uns 
8 Schiedsgericht iſt für ſolche Rechtepflege bestimmt. Aber 
—— zen find noch viel weniger ſaͤhig, ihre eigenen Streitfragen zu 
an . 157 fie find nach weit mehr geneigt ihre vermeintlichen Rechte 
Füße m } eußerften. zu treiben und die Anſprüche Anderer unter die 
u N zu kreten, well das Volk aus der Menge beſteht, und die Menge 
Bi nicht durch Meinungen eingeſchuͤchtert „ ſondern gar leicht durch 
elſtimmung zur Tollheit angeſacht. Iſt denn nun hier die Muth⸗ 
maßung nicht gegen die Gerechtigkeit des Krieges? und dieſe Muth ⸗ 
maß ung wird noch verſtaͤrkt, wenn wir die irrthuͤmlichen Ideen über 
Batriotismus und Nationalehre in Betracht ziehen, welche unter den 
kern, herrſchen. Die Menſchen achten es als einen tugendhaften 
atriotismus, einen Deckmantel — wie man es nennt — über des 
(ee Mängel zu werfen, vor ihren Verirrungen die Augen zu ver⸗ 
e, ihre zweifelhafteſten Anſpruche auf das Entſchiedenſte zu vers 
eldigen, mit Neid und Unwillen auf den Wohlſtand der Nebenſtaaten 
zu ſchauen und ſie ſuchen ihre Ehre nicht in unwandelbarem Feſthalten 
an der Gerechtigkeit, fondern in einem feurigen Sinn, ſtrenger Ahn⸗ 
dung, martlaliſchem Muthe und beſonders im Siege.“ 

Kriegeriſche Erziehung der Jugend. Betrachten wir die 
ewoͤhnliche Erziehung der Jugend, fogar unter frommen Müttern. Welche 
ud die erſten Spielſachen der Kinder! Soldatenſpiele! Was für Bilder 

gt man ihnen am meiſten? Bilder des Krieges und der Krieger! 
uche Lieder hören fie, beſonders in Kriegszeiten, om bäufiaften ? 
oldatenlieder! Welche Männer lehrt man fie hauptſaͤchlich verehren? 
lden — Männer des Blutes! Welche Bücher giebt man ihnen am 
Kaese nach en in die Hande und werden von ihnen am begierigſten ge⸗ 
n? Geſchichten von Kriegen und Krie sfubrern, theils wahr, theils 
dichter! Tragen die Eltern — ja riftige Eltern — wohl Sorge, 
te Kinder gegen den Wahn und den Irrthum dieſer Gebräuche zu 
ügen? Ach fie reden vor ihren Kleinen vom Kriegsruhm und leiten 
* A obne recht daran zu denken, was ſie thun — das Schlacht⸗ 
fch als den Schauplatz der erhabenſten Thaten der Menſchheit anzu⸗ 
en! Die wirkſamſten Mittel wendet man an, um die jugendlichen 


semütber u verblenden und für den Soldatenſtand in Entzuͤcen zu 
dagen! enn eine Abtheilung buntgekleideter Soldaten durch die 
ie de mie laßt man dieſen Gögendienft von den Kindern anſtaunen, 


utter bringt fogar den Säugling ans Fenſter, damit er mit 
2 erſten Athemzügen auch ſchon eine bezaubernde Neigung für den 


Daene. Des Malers Leinewanb, der belebte Marmor und des 
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Anfrage. 
im Thale Min bat man gegen das flörende laute Plaudern 
man Ne: wenden, ohne ſich Unarten ausgeſetzt zu ſehen, 
anmal rügen darf, ohne von Neuem Unatten 


A . 
Ey aenchristig] für Kahlköpſige, Haarverlierende, 
zkaute, von 1 hlt, an, allein zu h. Franeng, 48. 


— na 


oldete Gpaulette, die wallende Feder, d 
auberkraͤfte der Muſik werden 
gebracht, um die Jugend in blinder, Bra Bewunderung alles deffen 


Schwertes Glanz, die ver 
baͤumende Roß und alle 


ſic 


Anwendung 


dinzureißen, was, fo fie die Wirklichkeit erkannten, fie mit natürlichem 
Widerwillen und Abſcheu betrachten würde. 

Dieſes Uebel iſt ein ſehr allgemeines. Selbſt fromme Mütter und 
chriſtliche Prediger pflegen für ihre Söhne Helme und Federbüſche, 
blecherne Sabel und hölzerne Gewehre zu kaufen und ermuthigen ſie 
ſogar mit andern Kindern kleine Rompagnien jugendlicher Freiwillige 
zu formiren, um fie ſchon im früheften Alter auf das blutige Handwerk 
der Menſchenſchlachterei vorzubereiten! Auf dieſe Weife haben die Chri⸗ 
ſten von einem Jahrhundert zum andern den eigentlichen Saamen des 
Krieges auf das Reichlichſte ausgeſtreut und ſich dann nachher ſelbſt 
daruͤber erſtaunt, eine ſolche reiche Ernte des Todes allen alben auf⸗ 
wachſen zu ſehen, wie noch vor Kurzem in Blut und Feuer über Europa 
ſchwebte. — Auf dem grünen Rafen vor feines Vaters Haufe in Cor⸗ 
ſika, pflegte Napoleon in ſeiner Kindheit mit nachgemachtem Soldaten 
Anzuge auf und ab zu gehen und machte dort feine eingebildeten Ma⸗ 
nocupres, bis das junge Herz ſich hob und ſich in feiner Bruſt ſchon 
die Feuerglut entzündete, welcher ihn ſpaͤter als einen Kometen des 
Zorns uͤber den Kontinent Europas trieb. Ich muß es bekennen, denn 
an allen Seiten ſehe ich Beſtrebungen im Werke, welche, wenn auch 
nicht abſichtlich dazu beſtimmt, doch auf das Wirkſamſte dahin gehen, 
den Kriegesſinn zu nähren, das Kriegsſyſtem aufrecht zu’erhalten, und 
ſomit den Weg zu ebnen für neue Ströme von Menſchenblut. Mar 
gehe nur in eine Spielwaarenhandlung, — vielleicht von einem chriſte 
lichen Manne geführt, — was finden wir dort? Eine ganze Fuhre 
Kriegesrüftungen, Trommeln, Gewehre, Kanonen, Sabel, unzählige 
bleierne Soldaten auf das Bunteſte gemalt und vergoldet, um die Ge⸗ 
müther der Kleinen in eine frühzeitige, unnatürliche Neigung fur den 
Krieg und den Soldaten ſtand zu verſetzen. Oder gehe man in die 
Haͤuſer chriſtlicher Eltern; findet man dort nicht Statuen und Portraits 
von Kriegern alter und neuer Zeit, oder Gemälde, welche Schlachten 
und andere Kriegsſcenen darſtellen! Ach, ſolche Bilder waren faſt die 
einzigſten, welche ich je in meinen Jugendjahren geſehen. und gehe man 
durch das ganze Land, fo fürchte ich, man würde eher Tauſend Abbil⸗ 
dungen Napoleons finden, als eine von Schwartz oder Howard. 

Kein Wunder alſo, daß dieſe Gebrauche noch immer fortdauern, 
und fie koͤnnen nie aufhören, fo lange nach fromme Mutter fortfahren 
in ſolcher Weiſe ihre Kinder zur Liebe für den Krieg anzuleiten. Es 
it unrecht, ſchreiendes Unrecht, und ich wuͤnſche nur im Stande zu 
fein, eine Stimme der Warnung und der Bitte an alle Mütter der 
Chriſtenheit ergehen zu laſſen. Ich möchte ſie beſchwoͤren: bewahret 
eure Kinder vor den mannigfachen Verirrungen binfichtlich des Krieges, 
gebet ihnen nicht mehr ſolche Spielzeuge, laſſet fic nicht den Geſaͤngen 
der Schlachten lauſchen, entziehet ihnen jene verführeriſchen Bilder und 
bringet fie nicht nach ſolchen bezauberten Schauſpielen, wo fie jenem 
Pompe, jenen Paraden zugaffen, ſondern lehret ſie redlich alles, was 
dieſem ſcheußlichen Gebrauche angehört, als von Beſleckung, Blut und 
Thraͤnen dampfend zu betrachten. 0 Buch des Friedens. 

Die rechte Erziehung. Der große Endzweck der Erziehung 
ſollte der fein, jedem Jweig der Geſellſchaft eine friedliche Geſinnung ein⸗ 
zuhauchen. Erziehet für den Frieden, nicht für den Krieg. Verbreitet 
die Religion des Friedens, wo ſie noch nicht zur Geltung gelangt iſt, 
und laſſet alle Inſtitutionen der Erziehung dieſen Geiſt einathmen und 
fein goͤttliches Bild tragen. Grim ke. 

Die Hinderniſſe, welche uns im Wege ſtehen, find weder zahl⸗ 
reich noch bedeutend. Keine Menſchenklaſſe liebet den Krieg an und 
für ſich. Ware derſelbe abgeſchafft, fo würden Diejenigen, welche jegt 
in feinem Dienſte fliehen, nügliere und angenehmere Befchäftigungen 
finden in friedlichen Gewerben. Die Intereſſen der Menſchheit ſtehen 
uns nicht entgegen; im Gegentheil, die Leute ſind nicht blutdürftig. 
Was giebt es denn für wirkliche Schwierigkeiten um der Verbreitun 
der Grundſaͤtze des Friedens hinderlich zu fein? Keine größere als fü 
olche der volksthumlichſten literariſchen Unternehmung oder dem edelſten 
Werke der Mildthaͤtigkeit darbieten. N Dr. Howard Malcom. 

Die Leute, welche den Krieg vertbeidigen, ‚müffen auch die Geſin⸗ 
nungen gutheißen, welche zum Kriege führen; und dieſe Geſinnungen 
werden durch das Evangelium auf das Entſchiedenſte verboten. 


Erasmus. 
Die Moral wie die Religion verbieten den Krieg in feinen Beweg ⸗ 
gruͤnden, Eigenſchaften und Folgen. r. Knox. 


E. G. Homann's Kunft« und Buchhand⸗ 


lung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, empfing: 


Reinigt das Blut! 


Ein Aufruf an alle Menſchen, namentlich an diejenigen, welche an 
Schwache des Magens, Kopfſchmerzen, übelriechendem Atbem, Mat⸗ 
tigkeit, Engbrüſligkeit, Blähungen, unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Hämorrhoiden, Gicht, Lähmung, Schwermuth u, f. w. leiden, durch 
Blutreinigung ohne jede andere Kur ihre Geſundheit vollkommen wieder 
herzuſtellen. Von Magnus. Preis 6 Sgr. 


Für die Herren Geiſtlichen 
empfiehlt 
Confirmationsſcheine 


mit acht verſchiedenen Bibelverſen zur Auswahl 
die Buchdruckerei von Edwin Groening. 
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Bekanntmachung. | 1 N mitcigenfalis fie aller ihrer etwaigen Borzeipe fee 
4 Oben ben den 10, el Di G. MBormittuge | INS lich, nad ik Un. weer Gibst, vnn Di 
9 Uhr werden im Geſchaftslotal des ee was nach Beftiesigung der ſich meldenden Gläubiger, von det 
Haupt⸗Zol⸗umts 6 De bleiben möchte, verwieſen 2 . Anwalt 
1. die zur Zeit dem Gaſtwirth Krüger verpach teten Länderei u Bevollmächtigten werden die hieſigen Rechts“ 
zur Zeit de Leun 8 padpteten Fandereien [Knorr, Rehbein und Schmidt vorgeſchlagen. 


auf der Weſtetplatte bei Neufahrwaſſer vom 1. Juni 1856 ) 
"ab auf die Dauer von 15 Jahren, ſowie Eulm, den 30. März 1855. > 
2. das zur Zeit dem p. Krüger ebenfalls zur Gras- und Königl. Kreisgericht. u 
Weidenutzung überlaſſene Land auf der Weſterplatte von I. Abtheilung. 
pp. 23 Morgen Größe 1 > zu .. LE Aa — a 
vom 1. Juni d. J. ab auf die Dauer von 3 Jahren öffentlich Brittiſch its ⸗ um 
bee e ! Brittif ne] ac N 
ie. Licitatſons Bedingungen find. täglich während der Da die Herren Morisom ſocben von Trieſt 75 


Dienſiſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen. Die 3 Meiſt⸗ .. . 5 . 
bietenden haben im Tania ne Aue onen reſp. 100 Thlr. Kiſten verfälſchtet Pillen als die Ihrigen erhalten „ 
und 20 Thlr. bis zur höheren Orts erfolgten Ertheitung des warnen ſſie bierdurh das Publikum gegen dergleichen, ihre 
Zuſchlages, baat oder in intändifchen Staatspapieten zu beſtellen. bitten, daß man ja bei Ankauf ihrer Pillen ſich nur 4 . 
Danzig, den 18; April 1855, auswärtigen Agenten wende, deven Lifte man von dieſen He m 
auf Verlangen erhalten kann. Da dieſe Verfaͤlſchungen 155 
0 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. Im, die der Medizin, fondern auch ihres Namens. find, f ih 
1 — lde Herren Moris on entſchloſſen, die Verfalſcher ger! 
Edietalladung. zu verfolgen, da wo 50 e eee e ge 


Nachdem auf den Antrag des Einſaßen Jacob Bork als ſolche gewiſſenloſe Perſonen darbringt. — 
Vormundes der Johann Reetz ſchen Minorennen über den Morison & Co,, 
Nachlaß des Einſaßen Johann Reetz zu Oberausmaaß, Hygeisten, 
zu welchem das Grundſtück No. 24 Oberausmaaß gehört, Brittisches Gesundheits-Colleg ius, 
der erbſchaftliche Liquidations ⸗Prozeß eröffnet worden, werden London; den 9. März 1855. 1 
ſämmtliche Gläubiger des Verſtorbenen hierdurch aufgefordert, General-Agenten für Deutſchland und Oeſterteich, 
zu dieſen Akten längſtens in dem vor dem Kreis richter Poſchmann die Herren Berck, 17, Zeil, in Frankfurt a N 


im hieſigen Gerichtsgebäude auf ö ne 
den 1, September d. J. Vormittags 11 Uhr aarfärbungs⸗Eſſenz, u. Mittel, vor 10 und 


anberaumten Termine ihre Anſprüche anzumelden und nachzu- J 15 Sgr. an zu haben Frauengaſfe 48, bei Voigt & Co. 
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Verkauf von Leinen und Damaſt⸗Waaren, 


Es werden in Danzig, von Montag den 7. an bis den 15. d. M. 4 
im Hltel du Nord, am Langenmarkt, Zimmer Nr. 13, 7 


2 20 Kiſten Leinenwaaren 
g 
5 


verkauft werden 


duthaltend: Leinwand, Handtücher, Tiſchtuͤcher und Taſchentuͤcher. 


Im Auftrage mehrer Leinen ⸗Fabtikanten in Schleſien und Sachſen bin ich beauftragt worden, ſammtliche 79 
CommiſſtonsLager fo ſchnell als möglich einzuziehen, und follen daher die letzten Beſtände hier am Orte während 8 Tage zu 89) 
33 ½ Procent unter den gewöhnlichen Verkaufspreiſen verkauft werden. 

Die Notb der ſchleſiſchen Weber ift durch Arbeitloſigkeit und die letzte Ueberſchwemmung ſo groß geworden, da 
auf möglichſte Abhülfe gedacht werden muß, welche nur dadurch erzielt werden kann, wenn denſelben Beſchaftigung 39) 
zugeführt wird, welches nur durch ſchnellen Abſatz der Waaren erreicht werden kann, denn was die Billigkeit be } 7 
trifft, ſo wird untenſtehender Preis-Courant jedem Anſpruch mehr als genügend erſcheinen, und wird ſchon IA 
eine unbefangene genaue Prüfung Jedem die Ueberzeugung gewähren, daß Betreffs der wirklichen Gediegenheit hier keine — 
iche Marktwaare vorliegt, ſondern eine ſolche, wie man ſie Kunden zu verkaufen pflegt, und offerire noch beſonders: 0 
a 200 Thle. Demjenigen, der in irgend einem der von mir für rein Leinen verkauften Stücke Waare 9 


irgend eine Miſchung von Baumwolle vorfindet. 3 i 
Preis-Courant IE 

zu unbedingt feſten Preiſen. San 
25 ervietten, 


7 
* 
2 
— 
S 
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1 Stück reine Leinewand von 50 Berliner Ellen hat, 12 Perſonen mit 1 Dutzend dazu paſſender 
gekoſtet 9, 10, 12, 14, 16, 18 Thlr., wird verkauft für | die gekoſtet haben 8, 12, 15, 18 bis 20 Tölt. werden Yu 
63, 7, 8, 94, 11 und 12 Thlr. verkauft füt 5, 8, 10 bis 12 Thlr. 75 

1 Stück gute Hanfleinewand, unverwüſtliches Gewebe, Eine Parthie rein leinene Tiſchtücher obne Nath. 5 
zu 9, 10, 11 und 12 Thlr. Sowie ganz vorzügliche ſchwer reſnlelnene Stuben“ af 
i 1 Stück Herrnhuter Zwirnleinewand, ſchwerſte Qualität] handtücher. 9 pe 

nd Raſenbleiche, zu feinen Oberhemden zu 9, 10, 11, 13, Rein leinene Taſchentücher, das halbe Dutzend 
5, 18, 20, 24 bis 30 Thlr. das Stück. zu 223 und 28 Sgr., 13 bis 21 Thur. ö 

breite Lakenleinwand obne Nath. Weiße und graue Kaffee und Thee. 

Tafelzeuge in Damaſt und Drell. Serbietten feinſter Qualitat, gu auffallend billigen 

Leinen -Damaſt- und Drell - Gedecke ohne Nath füt“ Preifen, wo blos das Arbeitslohn berechnet wird. 


Wollstein aus Breslau, 
im Ilotel du Nord, Zimmer Nr. 13. 


Ben 
— 5 
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Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 1 


